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Zusammenfassung: Die Lehrkräftebildung der beruflichen Fachrichtung Er-

nährung und Hauswirtschaft unterliegt zahlreichen Herausforderungen. Zum ei-

nem existiert der doppelte Praxisbezug in Form von Schule und Betrieb; zum an-

deren müssen aktuelle Querschnittsthemen wie Nachhaltigkeit, Digitalisierung und 

der Umgang mit einer heterogenen Schüler*innenschaft inklusiv berücksichtigt 

werden. Im Lehr- und Lernprozess von Studierenden nimmt die Entwicklung und 

Erprobung von Unterrichtsaufgaben zur Anwendung durch ihre späteren Berufs-

schüler*innen eine wichtige Rolle ein. Diesen Prozess fördert an der Technischen 

Universität Berlin (TUB) die Implementierung eines neuartigen hochschuldidakti-

schen Lehr-Lernformats, das als Vorbereitung auf das Praxissemester, welches im 

dritten Mastersemester vorgesehen ist, seit 2020 erprobt wird. Es nennt sich Ko-

operationslabor, kurz Ko-Lab. Es hat zum Ziel, die von Studierenden in Befragun-

gen geäußerte wahrgenommene Theorie-Praxis-Diskrepanz zwischen Schule, Uni-

versität und den zu unterrichtenden Berufen der Schüler*innen zu überwinden. 

Dazu nutzt das Ko-Lab-Konzept kooperatives Coaching. Der vorliegende Beitrag 

beschreibt den Aufbau des entwickelten kooperativen Coaching-Formats und zeigt 

anhand eines Best-Practice-Beispiels aus einem Bereich der Hauswirtschaft die 

Berücksichtigung fachspezifischer Qualitätskriterien für die Gestaltung von Unter-

richtsaufgaben. Der Beitrag schließt mit einer Diskussion über die Ko-Labs als 

Verknüpfungsformat von Theorie und doppelter Praxis unter Einbezug aktueller 

Querschnittsthemen aus Studierendenperspektive ab. 
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1 Einleitung 

Lehramtsstudierende der beruflichen Fachrichtung Ernährung und Hauswirtschaft ste-

hen während ihrer Ausbildung vor einer Vielzahl an Herausforderungen. Sie müssen sich 

das Wissen über ein breites Spektrum an Bildungsgängen und Ausbildungsberufen an-

eignen und lernen, ihren späteren Unterricht an den dynamischen Wandel der Berufswelt 

anzupassen. Da sich die Rahmenlehrpläne den sich wandelnden Bedarfen der Ausbil-

dungsberufe ebenfalls anpassen, ist es wichtig, schon in der Universität Methoden zu 

erlernen, die lebenslanges Lernen auf Seiten der Lehrkräfte ermöglichen. So wurden im 

Jahr 2020 für den Ausbildungsberuf Hauswirtschafter*in Anpassungen im Rahmenlehr-

plan vorgenommen. Diese greifen 

„[…] die Modernisierung des Ausbildungsberufes Hauswirtschafter und Hauswirtschafterin 

[…] besonders die veränderten Anforderungen an den Beruf durch neue hauswirtschaftliche 

Tätigkeitsfelder […] sowie Veränderungen der verschiedenen Tätigkeiten durch die Digita-

lisierung und Nachhaltigkeit auf“ (KMK, 2020). 

Berufliche Lehramtsstudierende müssen also den beruflichen, gesellschaftlichen und pri-

vaten Lebensweltbezug der Auszubildenden, der durch sich entwickelnde gesellschaft-

liche Trends wie Digitalisierung und Nachhaltigkeit beeinflusst wird, in ihren zukünfti-

gen Unterrichtsalltag inkludieren (Conty et al., 2022). Parallel dazu müssen spätere 

Lehrkräfte eine umfangreiche Handlungskompetenz erwerben, um adäquat mit der aus-

geprägten Heterogenität innerhalb der Lerngruppen umgehen zu können (KMK, 2019a). 

Neben grundlegenden Kenntnissen in Fachdidaktik, Pädagogik und Fachspezifika müs-

sen folglich auch aktuelle Querschnittsthemen (hier: Digitalisierung, Nachhaltigkeit, 

Binnendifferenzierung) in der Lehrkräfteausbildung in die universitäre Lehramtsausbil-

dung integriert werden. 

Im Rahmen ihres Masterstudiums absolvieren die Lehramtsstudierenden aller Berli-

ner Universitäten im dritten Mastersemester das sogenannte Praxissemester. In diesem 

bereiten sie unter Anleitung universitären Lehrpersonals und schulischer Mentor*innen 

Unterrichtsstunden angeleitet vor, führen sie durch und werten sie aus (Freie Universität 

Berlin et al., 2022). Diese Theorie-Praxis-Verknüpfung zwischen Universität und Schule 

ist elementar. Für die nur an der TUB gelehrten beruflichen Lehramtsstudiengänge stellt 

jedoch der doppelte Praxisbezug, nämlich der zur Berufsschule und der zu den Ausbil-

dungsbetrieben, eine Besonderheit dar (Kremer & Sloane, 2014). Diese führt dazu, dass 

seitens der Studierenden im Praxissemester des Lehramts an beruflichen Schulen eine 

Diskrepanz zwischen den universitär vermittelten Studieninhalten und den praktischen 

Anforderungen im Unterricht empfunden wird (Grundmann et al., 2018). Eine Lösung 

könnten hier aufgrund ihrer zentralen Funktion im Unterricht Aufgaben sein. Allerdings 

rückt die Beschäftigung mit Unterrichtsaufgaben im Rahmen der Professionalisierung 

von Studierenden erst langsam in den Vordergrund (Girmes, 2010; Leisen, 2020). Eine 

weitere Lösung der Überwindung dieser Diskrepanz könnten kooperative Lehr-Lernfor-

mate sein (Patry, 2018). Diese Aspekte integrierend wurde ab dem Herbst 2019 an der 

TUB das Konzept der Kooperationslabore (Ko-Labs) als eine Art des kooperativen 

Coachings in der Lehrkräfteausbildung entwickelt und ab 2020 erprobt. 

Dieser Beitrag geht im Folgenden der Eignung des Ko-Lab-Konzepts für kooperatives 

Coaching nach und beleuchtet Faktoren, die die Gestaltung von Unterrichtsaufgaben un-

ter Einbezug der oben genannten Querschnittsthemen ermöglichen. Diese werden im 

Folgenden Qualitätskriterien genannt. Das in Kapitel 3 abgebildete Material zeigt ein 

Best-Practice-Beispiel aus einem Bereich der Hauswirtschaft. Im vierten Kapitel werden 

an diesem Best-Practice-Beispiel sowohl der theoretische Hintergrund der Qualitätskri-

terien für die Entwicklung von Unterrichtsaufgaben für den Berufsschulunterricht für die 

Fachrichtung Ernährung und Hauswirtschaft als auch das Verständnis von kooperativem 

Coaching im hochschuldidaktischen Format der Ko-Labs diskutiert. Abschließend wird 
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das Ko-Lab-Konzept aus der Perspektive der am Ko-Lab Ernährung teilnehmenden Stu-

dierenden diskutiert. 

2 Didaktischer Kommentar – Ko-Labs als Lernformat für  

kooperatives Coaching 

Im Sommersemester 2020 wurde das Ko-Lab-Konzept an der TUB im Masterstudien-

gang Ernährung/Lebensmittelwissenschaft (M.Ed.) und in drei weiteren Masterstudi-  

engängen eingeführt. Idealtypisch finden die Ko-Labs im zweiten Mastersemester im 

Rahmen einer Vorbereitungsveranstaltung auf das im dritten Semester obligatorische 

Praxissemester in einem wöchentlichen Turnus à vier Semesterwochenstunden statt. Das 

Ko-Lab Ernährung (für den Master Ernährung/Lebensmittelwissenschaft) wird im Rah-

men der in der aktuellen Studienprüfungsordnung verankerten Pflichtveranstaltung 

„Aufbereitung fachwissenschaftlicher Fragestellungen für den Unterricht“ für die beruf-

liche Fachrichtung Ernährung und Hauswirtschaft durchgeführt und evaluiert. 

Ein Einblick in das fachübergreifende Ko-Lab-Konzept findet sich in Conty, Dilger 

et al. (2023). Hier wird der Fokus auf den Aspekt des kooperativen Coachings aus Per-

spektive der Fachrichtung Ernährung und Hauswirtschaft gelegt.  

Ziel ist, dass die Studierenden … 

● … Lösungsstrategien entwickeln, um das Spannungsverhältnis zwischen fachaka-

demischer Ausbildung und spezifischen professionsorientierten Tätigkeiten nutz-

bar zu machen; 

● … Handlungssicherheit und -flexibilität in der Entwicklung von Unterrichtsaufga-

ben erwerben; 

● … einen Perspektivwechsel bzw. eine Perspektiverweiterung in Bezug auf die Un-

terrichtsaufgabenentwicklung vollziehen bzw. erfahren, indem sie den Gegenstand 

„Unterrichtsaufgaben“ aus Sicht der Betriebe, der aktuellen Querschnittsthemen 

und der Wissenschaft betrachten; 

● … ein Bewusstsein zur Verknüpfung von Theorie und doppelter Praxis entwi-

ckeln; 

● … als Team und individuell den Umgang mit der betrieblichen Praxis und den 

Querschnittsthemen in Bezug auf die Aufgabenentwicklung reflektieren. 

Im Ko-Lab entwickeln Studierende Unterrichtsaufgaben bestehend aus Lernsituationen 

sowie den Arbeits- und Lernaufgaben. Dabei ergeben sich die Lernsituationen aus den 

beruflichen Handlungsfeldern und den Lernfeldern der Ausbildungsberufe. Die Arbeits-

aufgaben konkretisieren die Lernsituationen für den Berufsschulunterricht, wobei sie Tä-

tigkeiten und Problemstellungen aus der privaten, gesellschaftlichen oder beruflichen 

Lebenswelt der Schüler*innen aufgreifen und zu einem Handlungsprodukt (z.B. einem 

Rollenspiel; vgl. Abb. 1 auf der übernächsten Seite) führen. Aus den einzelnen Arbeits-

aufgaben resultieren mehrere Lernaufgaben, deren Bearbeitung sich an den einzelnen 

Schritten der vollständigen Handlung (Bauer et al., 2011) orientiert (siehe Abb. 1). 
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Im Folgenden wird der Ablaufplan des Ko-Labs Ernährung als universitäre Lehrveran-

staltung aufgezeigt: 

(1) Einführung 

 Die Studierenden setzen sich mit den theoretischen Grundlagen im Bereich der Unter-

richtsaufgaben (Lernsituationen, Arbeits- und Lernaufgaben) auseinander und werden 

sich der Relevanz von Aufgaben im Berufsschulunterricht bewusst. 

(2) Querschnittsthemen  

 Die Studierenden erlernen die theoretischen Grundlagen zu den Querschnittsthemen (Di-

agnostik, Heterogenität, Nachhaltigkeit und Digitalisierung), um diese inklusiv in die 

Gestaltung von Unterrichtsaufgaben einzubeziehen. 

(3) Betriebliche Praxis 

 Die Studierenden begegnen vor Ort in den Betrieben Ausbilder*innen und Auszubilden-

den und gewinnen Einblicke in typische Handlungsfelder bzw. Handlungsabläufe der 

Auszubildenden, um diese in die Entwicklung ihrer eigenen Lernsituationen, Arbeits- 

und Lernaufgaben einzubeziehen. 

(4) Entwicklung  

 Die Entwicklungsphase ermöglicht eine individuelle und anschließende kooperative 

Auseinandersetzung mit dem Gegenstand der „Aufgabenentwicklungskompetenz“, so-

dass sie Raum und Zeit zur Entwicklung der Aufgabenentwürfe bietet. Dabei orientieren 

sich die Studierenden an einem lernfeldbezogenen und handlungsorientierten Unterricht 

sowie an den Rahmenvorgaben der Ausbildungsberufe. 

(5) Feedback  

 Die Feedbackphase zu den Aufgabenentwürfen der Studierenden erfolgt bilateral mit 

den Expert*innen für die Querschnittsthemen sowie der betrieblichen Praxis und sichert 

die fachliche Tiefe und Flexibilität der Aufgaben. Dies ermöglicht den Erwerb von 

Handlungssicherheit und -anpassungsfähigkeit seitens der Studierenden in der Entwick-

lung von Lernsituationen, Arbeits- und Lernaufgaben. 

(6) Modifikation 

 Die entwickelten Aufgabenentwürfe werden modifiziert, nachdem die Studierenden das 

erhaltende Feedback individuell und kooperativ reflektiert haben. 

(7) Aufgabenpräsentation  

 Die Studierenden präsentieren ihre modifizierten Aufgaben dem multiprofessionellen 

Team der beteiligten Akteur*innen. Diese steuern ihr fachspezifisches Feedback in der 

gemeinsamen Diskussion bei. 

(8) Abschluss  

 Die Studierenden reflektieren kooperativ den Gesamtprozess. 

 Die entwickelten Unterrichtsaufgaben werden an Ende des Ko-Labs für die gesamte Se-

minargruppe zur Verfügung gestellt, sodass sie im darauffolgenden Praxissemester als 

mögliches Unterrichtsmaterial eingesetzt werden können. Zusätzlich werden die evalu-

ierten Unterrichtsaufgaben nach Projektende 2023 in Form einer Aufgabensammlung 

öffentlich zur Verfügung gestellt. 

3 Material – Best-Practice-Beispiel 

Das hier vorgestellte Best-Practice-Beispiel1 ist ein Arbeitsblatt für den Ausbildungsbe-

ruf Hauswirtschafter*in (s. Abb. 1 auf der folgenden Seite). Als Best-Practice-Aufgabe 

definieren wir eine Unterrichtsaufgabe, bestehend aus einer Lernsituation sowie Arbeits- 

und Lernaufgaben, die fachspezifische Qualitätskriterien (s. Kap. 4) einbezieht und im 

Rahmen des Ko-Labs konzipiert und optimiert wurde. 

                                                           
1 Zusatzinformationen, Hinweise und Musterlösungen für diese Beispielaufgabe können bei den Autor*in-

nen angefragt werden. 
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Abbildung 1: Best-Practice-Aufgabe für den Berufsschulunterricht aus einem Bereich 

der Hauswirtschaft, bestehend aus Lernsituation, Arbeits- und Lernaufga-

ben auf der Grundlage eines authentischen Arbeitsprozesses mit dem Fo-

kus auf personenspezifische Ernährungsbedürfnisse (eigene Darstellung) 
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4 Theoretischer Hintergrund 

4.1 Qualitätskriterien für die Gestaltung von Unterrichtsaufgaben für die 

Berufsschule für die Fachrichtung Ernährung und Hauswirtschaft 

Das präsentierte Material – die Best-Practice-Aufgabe – umfasst eine Arbeits- und acht 

Lernaufgaben, die in eine Lernsituation eingebettet sind. Die Lernsituation bildet einen 

authentischen Arbeitsprozess in der Hauswirtschaft ab, welcher einen mehrdimensiona-

len Charakter aufweist und fachliche, soziale und individuelle berufliche Tätigkeiten 

miteinander verknüpft. Die Arbeitsaufgabe, die mit Hilfe der Lernaufgaben nach dem 

didaktischen Prinzip der Vollständigen Handlung zu bearbeiten ist, konkretisiert zudem 

eine lebensweltbezogene Herausforderung. Sie ist innerhalb eines Unterrichtsblocks von 

90 Minuten zu lösen. Dabei orientieren sich die Lernsituation sowie die Arbeits- und die 

Lernaufgaben an den anzubahnenden Kompetenzen des Lernfeldes 8 „Verpflegung von 

Personengruppen planen“ sowie den übergeordneten Kompetenzen des Rahmenlehr-

plans, wie beispielsweise wertschätzend zu kommunizieren und die Gesundheit zu be-

rücksichtigen. Inhaltlich wurde exemplarisch das Lebensmittel Käse gewählt. Nach    

Abschluss des Lernfeldes 8 sollen die Auszubildenden nämlich über Kompetenzen ver-

fügen, die sie dazu befähigen, für unterschiedliche Personengruppen Verpflegungspläne 

zu entwickeln. Dafür sollen sie personenspezifische Aufträge analysieren, sich über er-

nährungsphysiologische Anforderungen informieren, Lebensmittel und Speisen auswäh-

len, beurteilen und Planungsprozesse und -ergebnisse reflektieren (KMK, 2019b). 

Die folgenden von den Autor*innen identifizierten sieben Qualitätskriterien müssen 

für eine Best-Practice-Aufgabe im schulischen Unterricht in der beruflichen Fachrich-

tung Ernährung und Hauswirtschaft erfüllt sein und entsprechen den im Ko-Lab von den 

Studierenden erworbenen Aufgabenentwicklungskompetenzen: 

1. Authentischer Arbeitsprozess 

2. Handlungskompetenz (Fach-, Sozial- und Selbstkompetenz) (KMK, 2019b; Lei-

sen, 2020) 

3. Vollständige Handlung (KMK, 2019b) 

4. Lebenswelt der Schüler*innen (Bender, 2012; Maier et al., 2010; Reusser, 2013; 

Weyland & Strommel, 2016) 

5. Binnendifferenzierung (Bender, 2012; Leisen, 2016, 2020; Reusser, 2013; Wey-

land & Strommel, 2016) 

6. Nachhaltigkeit (KMK, 2019b; von Koerber, 2014) 

7. Digitalisierung (Gesellschaft für Informatik e.V., 2016; KMK, 2019b) 

Die Tabelle 1 auf der folgenden Seite verdeutlicht, wie die Qualitätskriterien in dem 

Material – der Best-Practice-Aufgabe – erfüllt werden. Sie wurde in Kooperation mit 

Auszubildenden, Lehrkräften und Dozierenden aus dem Bereich Ernährung und Haus-

wirtschaft evaluiert.2 

  

                                                           
2 Das hier gezeigte Material ist aufgrund der getroffenen Definition eine Best-Practice-Aufgabe. Sie muss 

je nach Bedingungsfeld von der Lehrkraft an die Lerngruppe angepasst werden. 
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Tabelle 1: Qualitätskriterien und deren Erfüllung in der Best-Practice-Aufgabe (eigene 

Darstellung) 

Qualitäts- 

kriterium 
Erfüllung in der Best-Practice-Aufgabe 

Authenti-

scher Ar-

beitsprozess 

Lernsituation und Arbeitsaufgabe: Darstellung eines realen Szenarios in 

einem Ausbildungsbetrieb sowie einer authentischen beruflichen Arbeits-

tätigkeit aus der beruflichen Lebenswelt: Umsorgen von Bewohner*innen 

und soziale Interaktionen 

Handlungs-

kompetenz 

• Lernsituation, Arbeits- und Lernaufgaben 1–8: Erwerb von Fach-, So-

zial- und Selbstkompetenz; Erwerb des sachgerechten, durchdachten 

sowie individuell und sozial verantwortlichen Verhaltens in der berufli-

chen Arbeitstätigkeit des Servierens von Speisen an Personengruppen 

mit spezifischen Ernährungsbedürfnissen 

• Lernaufgabe 4: Erstellung des Handlungsprodukts: Memory  

• Lernaufgabe 8: Erwerb des beruflichen Handelns in einem realen Sze-

nario (Performanz) 

Fach- 

kompetenz 

• Lernaufgaben 1–2: Aktivierung und Erwerb von Fachwissen 

• Lernaufgaben 3–7: Zielorientierte, sachgerechte, methodengeleitete 

und selbstständige Anwendung des Fachwissens und Zeigen des Kön-

nens in sachbezogenen Fällen 

• Lernaufgabe 8: Anwendung, Beurteilung und Reflexion des fachbedeut-

samen Gegenstandes 

Sozial- 

kompetenz 

• Lernaufgabe 1: Aktivierungsphase: Wiederholung vorhandenen Wis-

sens in Partner*innenarbeit 

• Lernaufgaben 4–6: Gestaltung sozialer Beziehungen durch das gemein-

same Erstellen, Spielen und Modifizieren eines Memorys in Partner*in-

nenarbeit 

• Lernaufgabe 7: Gestaltung sozialer Beziehungen durch das gemein-

same Anwenden und Beurteilen des erworbenen Fachwissens 

• Lernaufgabe 8: Gestaltung sozialer Beziehungen durch das Rollenspiel 

in Partner*innenarbeit; Entwicklung sozialer Verantwortung und Soli-

darität 

Selbst- 

kompetenz 

• Lernaufgabe 2: Materialauswahl und Förderung der Eigenverantwor-

tung 

• Lernaufgaben 3–6: Entscheidung über individuelle Bearbeitungstiefe 

und Schwerpunktsetzung 

• Lernaufgabe 8: Erprobung der individuellen Entfaltung und Entwick-

lungschancen im Rollenspiel 

Vollstän-

dige Hand-

lung 

• Lernaufgaben 1–8: Folgen dem Prinzip der Handlungsorientierung und 

den Schritten einer Vollständigen Handlung 

• Lernaufgaben 1–2: Informieren 

• Lernaufgaben 2–6 (zyklisch): Planen, Entscheiden, Durchführen 

• Lernaufgabe 7: Bewerten  

• Lernaufgabe 8: Reflektieren  

Lebenswelt 

der Schü-

ler*innen 

• Lernsituation, Arbeitsaufgabe und Lernaufgaben 1, 3 und 8: Aufgreifen 

von Erfahrungen der Auszubildenden 

• Lernaufgaben 3–8: Anwendung in der gesellschaftlichen und individu-

ellen Lebenswelt durch Alltagsnähe, Anschaulichkeit, Authentizität so-

wie einen Spielcharakter 
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Qualitäts- 

kriterium 
Erfüllung in der Best-Practice-Aufgabe 

Binnen- 

differenzie-

rung 

• Lernaufgabe 1: Murmelphase 

• Lernaufgabe 2: Selbstständige Auswahl der Materialien (methodisch 

und themenbezogen) 

• Lernaufgaben 3, 4 und 6: Zulassung von vielfältigen Lösungsstrategien 

und Darstellungsformen 

• Lernaufgaben 7–8: Schaffung von Erfolgserlebnissen mit unterschied-

lichen Lernvoraussetzungen 

• Arbeitsbogen: Visualisierung der Tätigkeitsaufforderung und der beruf-

lichen Tätigkeit: Piktogramme und Abbildung 

• Arbeitsbogen: Vorgabe von Zeitrichtwerten zur Bearbeitung der Lern-

aufgaben 

Nachhaltig-

keit 

• Lernsituation und Arbeitsaufgabe: Ökonomische und ökologische Di-

mension: Kompetenzerwerb zu einem nachhaltigen Umgang mit dem 

Lebensmittel Käse; Vermeidung von Lebensmittelabfällen 

• Lernaufgaben 4–8: Soziale Dimension: Transfer des Fachwissens in die 

soziale und individuelle Lebenswelt; Befriedigung der Grundbedürf-

nisse und der beruflichen Arbeitstätigkeit der Auszubildenden 

• Lernaufgaben 2–7: Gesundheitliche Dimension: Fachliche Aufklärung 

zu dem Lebensmittel Käse  

Digitalisie-

rung 

• Lernaufgabe 2: Verantwortungsbewusster und eigenverantwortlicher 

Umgang mit digitalen Tools: Erwerb von Fachwissen mit Hilfe von Er-

klärvideos 

• Lernaufgabe 2: Selbstorganisiertes Lernen mit zukunftsorientierten 

Technologien der digitalen Welt: Einsatz von QR-Codes 

• Lernaufgabe 2: Anwendung des zielführenden Einsatzes digitaler Me-

dien zum Kompetenzerwerb 

 

Die Qualitätskriterien wurden in eine Checkliste zur Entwicklung und Analyse von Un-

terrichtsaufgaben für die berufliche Bildung überführt. Diese konnte erstmals im Ko-Lab 

Ernährung im Sommersemester 2022 eingesetzt und bei der Aufgabenentwicklung er-

probt werden. Das erste mündliche Feedback aus Studierendensicht ist vielversprechend 

(Conty, Grundmann & Langen, 2023), und weitere Analysen folgen. 

4.2 Das Verständnis von kooperativem Coaching im  

hochschuldidaktischen Format der Ko-Labs 

Das Ziel der Ko-Labs ist, durch einen transdisziplinären Beratungsprozess Kompe-

tenzaufbau im Feld der Aufgabenerstellung bei den Lehramtsstudierenden zu erzielen. 

Als zentrales Gestaltungsprinzip werden von den Studierenden (Coachies) gemeinsam 

mit Universitätsdozierenden und Partner*innen aus den unterschiedlichen Settings (Coa-

ches) situierte Unterrichtsaufgaben mit Bezug zur Lebenswelt der zukünftigen Schü-

ler*innen entwickelt. Durch diese ko-konstruktive Zusammenarbeit werden die Inhalte 

der vielfältigen Ausbildungsgänge insbesondere in dem breiten Berufsfeld Ernährung 

und Hauswirtschaft aufeinander abgestimmt und eine kohärente Lehrkräfteausbildung 

über alle Phasen ermöglicht. Die erlangten Kompetenzen ermöglichen den Studierenden, 

auch in ihrer späteren Tätigkeit als Lehrkraft den steten Wandel und die dynamisierte 

Arbeitswelt in der Aufgabenkonstruktion zu berücksichtigen. 

Die Basis dieses kooperativen Coachings ist somit eine einvernehmliche Interaktion 

zwischen Coach bzw. Coaches und Coachies über das gesamte hochschuldidaktische 

Format der Ko-Labs hinweg. Im ersten Schritt des Coachings stehen dabei das Kennen-

lernen, das Vertrauen-Schaffen und die Weckung einer Grundmotivation seitens der Stu-

dierenden im Fokus. Dies geschieht zu Beginn des Ko-Labs Ernährung (s. Kap. 2). In 
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den darauffolgenden universitären Lehrveranstaltungen finden kontinuierlich sowohl 

zwischen den Studierenden und den Coaches als auch zwischen den Coaches unter-       

einander Feedback- und Reflexionsschleifen statt. Diese ermöglichen, dass die Studie-

renden das Spannungsfeld zwischen fachakademischer Ausbildung und spezifischen 

professionsorientierten Tätigkeiten verstehen, Lösungsstrategien entwickeln und diese 

kooperativ im Ko-Lab reflektieren. Diese Interaktionen innerhalb des Ko-Labs sind 

grundsätzlich handlungsorientiert und bündeln ein problemverstehendes sowie lösungs- 

und transferbezogenes Vorgehen, wobei idealerweise beide Seiten davon profitieren. 

Dieses Verständnis des kooperativen Coachings im Ko-Lab ermöglicht die Entwick-

lung des Bewusstseins für die Verknüpfung von Theorie und doppelter Praxis in Berufs-

schule und Betrieb. Zusätzlich soll das Coaching Handlungssicherheit und -flexibilität 

sowie Selbstreflexions- und Transferprozesse in Gang setzen, sodass langfristig teilweise 

unbekannte Ressourcen und Potenziale seitens der Studierenden identifiziert werden, die 

zu umfassenden und anhaltenden Aufgabenentwicklungskompetenzen sowohl im Ko-

Lab als auch im darauffolgenden Praxissemester und in dem sich zeitnah anschließenden 

Vorbereitungsdienst führen. 

Während der gesamten Lehrveranstaltungsreihe werden die Studierenden durch die 

Kooperationen mit Ausbildungsbetrieben in entsprechenden Berufsfeldern und durch 

Fachexpert*innen für die ausgewählten Querschnittsthemen gecoacht, sodass sie einen 

multiperspektivischen Einblick in die individuelle, gesellschaftliche und berufliche Le-

benswelt ihrer zukünftigen Schüler*innen erhalten. Aufbauend auf diesem kooperativen 

Coaching und der damit einhergehenden mehrdimensionalen Betrachtung der Thematik 

der Aufgabenentwicklungskompetenz kann so ein Perspektivwechsel – heraus aus der 

traditionellen isolierten hochschuldidaktischen Sicht – seitens der Studierenden realisiert 

werden. Das bedeutet, dass die Studierenden im Ko-Lab konkrete Unterrichtsaufgaben 

entwickeln, die auf realtypischen Arbeitsabläufen der Auszubildenden in den Betrieben 

basieren, wobei zusätzlich die Querschnittsthemen im gesamten Entwicklungsprozess 

inkludiert werden (Conty et al., 2022). Durch diese Gestaltung wird die Wahrnehmung 

der Studierenden extensiviert, und dieser Perspektivwechsel bzw. diese Perspektiverwei-

terung ist geeignet, um der in der Literatur beschriebenen Theorie-Praxis-Diskrepanz im 

Praxissemester und im Vorbereitungsdienst vorzeitig entgegenzuwirken. 

5 Erfahrungen  

Zum Abschluss des Ko-Labs fertigen die Studierenden jeweils ein zehnseitiges schrift-

liches Portfolio an, welches den individuellen Entwicklungsprozess bei der Gestaltung 

der Unterrichtsaufgabe aus dem Blickwinkel der betrieblichen Praxis heraus unter Ein-

bezug der Querschnittsthemen darstellt und reflektiert. Dieses ist neben der abschließen-

den Aufgabenpräsentation ein Bestandteil der sogenannten benoteten Portfolioprüfung. 

Die Portfolios werden von den Lehrenden mittels zusammenfassender Qualitativer In-

haltsanalyse nach Mayring (2015) ausgewertet. Dafür wurde deduktiv ein Kategorien-

system aus den Kernelementen (Bezug zu den Ausbildungsbetrieben der Fachrichtung 

sowie zu den ausgewählten Querschnittsthemen; Inputs, Feedback- und Reflexions-

schleifen) erstellt und induktiv während der Analyse der Portfolios angepasst. 

Die Analyse der Studierendenperspektive zeigt, dass das Durchlaufen der Ko-Labs 

den Studierenden hilft, ihre zukünftigen Praxiserfahrungen, bei denen sie einer Vielzahl 

an Herausforderungen ausgesetzt werden, in einen lebensweltbezogenen Kontext zu set-

zen und zu reflektieren. Dies zeigt exemplarisch die folgende Aussage: „Da wir als Stu-

dierende uns in der Vorbereitung auf das kommende Praxissemester an einer beruflichen 

Schule befinden, liegt der Thematik eine hohe Relevanz zugrunde“. Die Umsetzung des 

Ko-Lab-Konzepts wurde von den Studierenden als gute Verknüpfung der Theorie und 

der doppelten Praxis beschrieben, da „insgesamt […] die Symbiose zwischen den theo-
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retischen Inputs der einzelnen Querlagen und dem betrieblichen Praxiskontakt inner-

halb der Seminarveranstaltung als sehr gewinnbringend erachtet werden [kann]“. Der 

fokussierte Perspektivwechsel gelang demzufolge. Darüber hinaus sahen die Studieren-

den, dass „eine der großen Stärken des Gesamtprozesses […] die kooperativ und kokon-

struktiv angelegte Seminararbeit“ war. So konnten aus Studierendensicht „durch das 

kooperative Erarbeiten der Aufgaben […] sowohl die Team- als auch die Kommunika-

tionsfähigkeit verbessert werden“. Ferner lobten die Studierenden die Einbettung des 

betrieblichen Praxisbezugs sowie die Feedbackschleifen: „Durch die regelmäßige Über-

arbeitung der Lernaufgabe und den wöchentlichen produktiven Input konnte ein präg-

nanter Lernerfolg auf Seiten der Studierenden festgestellt werden“. Der Mehrwert der 

Multidimensionalität der Ko-Labs, welcher aus Studierendensicht bereits nach dem ers-

ten Durchlauf im Sommersemester 2020 identifiziert wurde (Conty, Dilger et al., 2023), 

wurde auch in der zweiten Durchführung im Sommersemester 2021 bestätigt. 

Deutlich wurde, dass eine zielorientierte Abstimmung der Lehrenden, der betriebli-

chen Praxis und der Fachexpert*innen für die Querschnittsthemen wichtig ist, um die 

Potenziale des Ko-Lab-Konzepts vollständig ausschöpfen zu können. Als herausfor-

dernd wird aus Studierendensicht vor allem die Einbeziehung der Querschnittshemen in 

die Aufgabenentwicklung gesehen. Die in Abbildung 1 präsentierte Best-Practice-Auf-

gabe verdeutlicht allerdings, dass es möglich ist, alle ausgewählten Querschnittsthemen 

zu integrieren. Sie bedient zudem den von den Studierenden artikulierten Bedarf nach 

„mehr konkrete[n] Beispiele[n]. Dies hätte den Lernerfolg und die Bezugnahme der 

Querlagen in der eigenen Lernaufgabe erheblich begünstigt.“ Weitere Aufgaben wer-

den in den kommenden Monaten entwickelt und nach Projektende im Open Access zur 

Verfügung gestellt. 
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